
Aber was mir weiter sehr bedeut­
sam erscheint, ist die Tatsache, daß 
sich in wachsendem Maße bei den 
Betriebsrätewahlen die richtige Politik 
der Aktionseinheit durchsetzt, daß die 
Listen der Aktionseinheit in einer 
ganz großen Zahl von wichtigen Me­
tallbetrieben in Bayern, aber auch in 
anderen Ländern zustande kommen. 
Diese Beispiele zeigen, daß es möglich 
ist, in der Arbeit unter den sozial­
demokratischen und Gewerkschafts­
mitgliedern eine entscheidende Wen­
dung herbeizuführen.

Ich will diese Beispiele jedoch nicht 
überschätzen. So viele Beispiele es 
auch gibt, es ist noch nicht die allge­
mein gültige Politik unserer Partei. 
Die Masse der Parteiorganisationen in 
Westdeutschland arbeitet und kämpft 
noch nicht so.

Damit will ich die letzte Frage be­
antworten. In allen Wahlen der letzten 
6 bis 9 Monate mußte Adenauer große 
Verluste einstecken, in Bremen wurde 
er faktisch halbiert. Wir als Partei 
haben unter großen Anstrengungen 
zum erstenmal den ständigen Rück­
gang in den letzten Wahlen aufge­
halten und etwa 2000 Stimmen gewin­
nen können, was den objektiven Be­
dingungen bei weitem nicht entspricht. 
Wie kommt es aber nun, daß Schu­
macher und seine Partei trotz der 
volksfeindlichen Politik, die immer 
breiteren Schichten klar wird, teil­
weise einen solch hohen Stimmen­
zuwachs in den letzten Wahlen zu 
verzeichnen haben?

Es wäre falsch, die Ursache im Ge­
brauch seiner linken Phrasen zu sehen, 
indem er vom „demokratischen Sozia­
lismus“, „Kampf gegen den Schuman- 
Plan“, „Freiheit und Gleichheit“, von 
„Einheit und Freiheit“ und von weiß 
Gott noch was redet oder sie etwa durch 
die Opposition zum „einsamen Mann 
von Röndorf“, wie sich Adenauer 
gern nennen läßt, zu erklären. Ohne 
Zweifel benutzt Schumacher geschickt 
die Oppositionsstellung als Tarnkappe 
für seine dadurch nicht minder volks­
feindliche amerikanische Politik.

Die Ursachen liegen in erster Linie 
bei uns, in der Arbeit der Partei und 
der ans befreundeten Massenorgani­
sationen. Die Partei versteht es noch 
nicht, eine ständige Arbeit und einen 
systematischen Kampf zur Entlarvung 
der rechten SPD- und Gewerkschafts­
führung, ihrer Auffassungen und ihrer 
Gedankengänge in unserer Arbeiter­
bewegung durchzuführen. Sie,versteht 
es noch nicht, diese Kämpfe syste­
matisch zu führen mit dem Ziel, die 
Führung von den breiten Anhänger­
massen zu isolieren. Die Auseinander­
setzung, die wir bisher führen, ist bei 
weitem noch nicht fundamentiert 
genug; sie bleibt an der Oberfläche 
und ist nicht prinzipiell genug. Um 
aber die Aufgabe lösen zu können,

muß man die Auseinandersetzung vom 
Grundsätzlichen her führen. Das ver­
langt von uns, daß wir viel stärker 
als bisher uns mit der Widerlegung 
der Argumentation des Gegners und 
der Ausarbeitung unserer eigenen 
offensiven Argumentation beschäftigen 
und daß wir systematisch an der Er­
höhung des ideologischen Niveaus der 
Partei durch die Verbesserung des 
Parteilehrjahres in der Kommunisti­
schen Partei Deutschlands und der 
Qualifizierung der leitenden Partei­
organe arbeiten.

Das zweite Haupthindernis, ein 
außerordentlich zähes, ist das immer 
noch vorhandene Sektierertum in 
unseren eigenen Reihen, nicht nur, daß 
es immer noch Parteieinheiten und 
Genossen gibt, die die Zusammen­
arbeit mit den sozialdemokratischen 
Mitgliedern ablehnen, sondern auch 
die, die mit sozialdemokratischen An­
hängern diskutieren, traten vielfach

Genosse Oelßner hat in seinem Re­
ferat darin erinnert, daß Friedrich 
Engels in dem Vorwort zu „Der 
deutsche Bauernkrieg“ von drei For­
men oder Seiten des Kampfes der Par­
tei sprach, der theoretischen, der po­
litischen und der ökonomischen Seite.

Es ist unbestreitbar, daß wir in po­
litischer und praktisch-ökonomischer 
Hinsicht, d. h. beim Kampf um den 
Frieden und die Einheit Deutschlands, 
um die Festigung der antifaschistisch­
demokratischen Ordnung und um die 
Erfüllung des Fünfjahrplans große Er­
folge errungen haben.

Dies trifft jedoch nicht auf unsere 
theoretische Arbeit zu. Hier bleiben 
wir zurück. Wir können dieses Zurück­
bleiben nur durch offene Kritik und 
Selbstkritik überwinden und indem 
wir uns die sowjetische Wissenschaft 
auf allen Gebieten zum Vorbild 
nehmen.

Die sowjetischen Philosophen, Histo­
riker, Politökonomen, Sprachwissen­
schaftler usw. haben in den vergan­
genen Jahren dank der Hilfe der 
KPdSU (B) und des Genossen Stalin 
persönlich große Erfolge im Kampfe 
gegen die feindliche imperialistische 
Ideologie und für den vollständigen 
Sieg der marxistisch-leninistischen 
Wissenschaft auf allen Gebieten des 
Wissens und der Praxis erzielt. Ins­
besondere das Werk des Genossen 
Stalin „Über den Marxismus in der 
Sprachwissenschaft“, das rückhaltlos 
den Idealismus Marrs bekämpft und 
die Mängel der sowjetischen Sprach­
wissenschaft aufdeckte, hat zu einem 
mächtigen Aufschwung der theore­
tischen Arbeit in der Sowjetunion und

falsch, überheblich und als die All­
wissenden auf.

Hier hilft nur eine ständige politische 
Überzeugungsarbeit in der Partei, die 
Einsicht in die Notwendigkeit dieser 
Aufgabe und die Entfaltung der Kritik 
und Selbstkritik, indem man die guten 
Beispiele der Entwicklung der Aktions­
einheit popularisiert und die negativen 
Erscheinungen offen bekämpft, so wie 
das zum Beispiel im Brief des Zentral­
komitees unserer Partei an die Mit­
glieder und Funktionäre der SPD und 
KPD getan wird. Es wird aber auch 
notwendig sein, unverbesserliche Sek­
tierer auf diesem Gebiete aus ihren 
Funktionen und Parteileitungen abzu­
berufen. Denn von dem Kampf gegen 
den Sozialdemokratien^ und von der 
Herstellung der Aktionseinheit hängt 
in Westdeutschland in entscheidendem 
Maße die Gewinnung der breiten 
Volksmassen im Kampf für die Ver­
teidigung des Friedens ab.

den volksdemokratischen Ländern ge­
führt.

Unser Zurückbleiben ist nicht nur 
auf die geringe Anzahl qualifizierter, 
wissenschaftlich geschulter Kräfte, 
über die wir im Augenblick verfügen, 
zurückzuführen, sondern auch auf die 
selbst bei leitenden Genossen noch vor­
handene Unterschätzung der mar­
xistisch-leninistischen Theorie, ihres 
Studiums und ihrer Anwendung. Diös 
äußert sich darin, daß viele Parteilei­
tungen sich nur alle Schaltjahre einmal 
mit der ideologischen und theoretischen 
Arbeit befassen und daß die theore­
tische Arbeit oft als nicht gleichberech­
tigt angesehen wird, und es äußert sich 
schließlich in der Verkennung der be­
sonderen Bedingungen und Probleme 
der wissenschaftlichen Arbeit, z. B. der 
Tatsache, daß man Zeit braucht, um 
einen theoretischen Artikel zu schrei­
ben oder eine Vorlesung vorzubereiten.

Die hauptsächlichen Schwächen un­
serer wissenschaftlich-theoretischen Ar­
beit bestehen m. E. gegenwärtig in 
folgendem:

1. Wir führen noch keinen entschlos­
senen, konsequenten Kampf gegen 
die dem dialektischen und historischen 
Materialismus und der marxistisch- 
leninistischen Politökonomie feindliche 
Ideologie.

2. Wir dulden noch Handwerkelei 
und Zersplitterung in der wissenschaft­
lichen Arbeit und befassen uns in un­
genügender und planloser Weise mit 
der theoretischen Analyse der Gegen­
wart, besonders der neueren Geschichte 
der deutschen Arbeiterbewegung und 
den Problemen unseres wirtschaft­
lichen Aufbaus.

Aus der Diskussionsrede des Genossen Kurt Hager
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